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VOM TRAT]M ZUMTRATIMA

Apokalyptische Literatur im aktuellen Kontext

Oslear Dangl, Salzburg

1.. Der Kontext: Postmoderne und Literaturwissenschaftr

1.1. Das postmoder,e Trauma: Der ExzeJ3 des E,des obne Ende
,,R-atlos vor der Apokalyptik", konstatierte einst ein bertil'nt gewordener
bibeltheologischer Buclìtitel.2 Gih clas imrner noch? stehen wi.rutlos vorder biblischen Apokalyptik? und wenn ja, wart¡ln? \,Øeil sie t¡ns so fernist, oder weil wir ilu so nah sind?

urn an die jtidisch-biblische prol¡lemstelltrng heranztrführen, rnöchteich den aktuellen Kontext der Frage nach der Apokalyptik ansatz*eis.
attslerrclrten dt¡rch einen, dem zwang ztrr Häresiã gehoichend, auswäh-lenden Blick in die post¡nodelne-Debatte'ncl die Liierat.lwissenscllaft.

N. Lohmann rneinte 20 .lahre nach K. Koch in seineln kleinen l3eitrag
,,Die Beschreibung del Zukunft",3 wir wtirden heute in extl.em venlnsi-
cheften Zukunftsperspektiven leben. Der Gruncl cler verunsichenrng sei

Abstractt De' Beitrag möclrte Nähe uncl Ferne apokalyptischen Denkens (trnter.
b.esonclerer Berticksichrigtrng von Dan 7) z'r posìnrodåinen pr.oblemsteiluig-im
allgeureinen t¡nd zu' literaturwissenschaftlichen i'r besoncleren l¡er.ausarbite¡r..vährencl biblische Texte, wolrl unter vorar¡ssetzung cler Existenz r¡ncl cles vir.kens
Gottes' den Trau'r von de. Zukunft cl.rch Encre trärinren, reiclet clie (post-)nrocrer.nelVelt allr Trat¡¡na des Endes ohne Encle.

Es hanclelt sich bei cliesenr Beitlag unl clie flil clen Dnrck iiberarl¡eitete Fassung einer
Castvor{esung ânì Insrifut ftir. Ge¡ntanistik cler U¡riversität Salzburg (5.1,2,96).Ichîanke
Frau Prof. Dr. schnrid t¡nd Fmr¡ Dr'. Greiner ftir.clie Ehr.e crieser Eiãlacrungl
Vgl' K' Koch, Ratlos vor del Apokalyptik. Eine Stleitschlift iiber. ein vãrnachlässigtes
Gebiet cler Bibelwissenschaft trncl clie schädlichen Auswir.kungen auf Theologie .nclPhilosophie, Gtitersloh 1970.
N. L.hr'ann, Die Beschreib*ng der Zukunft, in: R. Marescrr (Hg.), Zuktrnft ocrer.Encre,Standprrnkte - Analysen - Enrwiirfe, fMiinchenl 19g3,46947g.
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724 Oskar

4 vgl. J. Baudrillarcl, 'Vecler Ztrktrnft noch Encle - Die Reversion der Geschiclrte, in: R.

Malesch (Hg.), Ztrkunft (lnrtt. 3) 479490.
So del Beginn des Artikels von Batrdrillarcl, Zrrkunft (Antìr' 4) 479.

Vgl. H. Stauclinger', Zeit uncl
uncl urenschtiches Leid in det tr-todernen Litelatt¡r
\üiLklichkeit, in: C.P. Thiecle (Hg')' Ztt hoffen wider' die

Hoffnttng' Enclzeitetwartttng

niclrt gezweifelt worden'
Dieses Modell sei in der Netlzeil nicht mehr zu lìalten gewesen'

schließlich r,lnd endlich sei Geschichte gar als Evoltrtion fekonstftliert

worden.Daherfr.t,"tt"ttttFrage:lyaswirctatlsderGesellschaft'atts
der it{enschheit? Das tigettttrche ÞLollem de' Moderne liege in der Zeit-

dirnension, vir nahmeî die Zukunft in Form des gegenwär'tigen Ent-

scheidungsririkos w"lir. Das Risiko der Entscheidung ersetze aber nicht

Gott. Es gebe nämlicft ft"*ã"tt, wie z'B' den ökologisclìen' die von sol-

cher Komplexität sinJ, ãag eine RisikoznreclÌmlng auf einzelne Entschei-

dungen tinmöglich *t¿å'-o¡'' Über die Zukunft werde die gesell-

sclraftlicheBvoltltionentsclreiden|DiesesindisponibleSclricksalnälrre
wohl ttnsere Sorge, die wir mit tlnsel'en nisikòkalkulationen nttr seht'

vorclergri.indig abalbeiten kónnten'

J. Baudrillar¿ rringåäîJ".r.r, die Abwesenheit des schicksals.a ,,Es

wifcl kein nnde gebei:,i i*"' seine l(age' 'ùüir seien närnlich im Exzeß

des Endes, der kein fnde finde' Beschleunigung habe offelba¡ zum En-

de der Linearität uo., clr.ni.hte geführt. Nun sei es aus rnit dern Ende.

Unsere komplexen Sy;ttt"; könnLn kein Encle mehr finclen' Daher ge-

be es atrch keine z.,t',.,nii*.rr.r Das problernsei: lwilentfliehen demTocl,

wür'den trnstelblich' A' i't "ttti"tm' 
claß es kein Ende gibtl Das "Über-

t.t i.", was sich tiberlebt hat, dattert endlos an'

VergleiclrtmanJ'BatrdriilardsDiagnosettncllnterpretationderaktu-
ellen Lage mit klassischen Systematisierttngen' wie sie etwa H' Statrdin-

ger präsentiert,u dun,ì'f¿iùi-#, ¿"4 offenbai eine der beiden von i'm ge-

nannten grtrndlegenàen Zeiterfalutlngen bei Batldrillards Diagnose atls-

gefallen ist. H. st"ttdi";; untglcfeifet nämliclì zwei Zeiterfahrttngen:

(a) die rþthmische Zeil und (b) die irreversible zeit. Die Irreversibilität

der zei¡ftihre zur urruår".n.nbarkeit. Die vissenschaft habe sich daher

seit Aristoteres auf Ji" n.rorr.ntrng des Zyklischen konzentriert, 'tn Ge-

5
6

,,Cltrisrlichet Glatrbe t¡ncl Literatt¡r" 6/7), Paclelborn 1996,1t-25.
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Voru Traum zurìl Tl.atuìla 125

setzmäßigkeiten zu entdecken. Das darauf a.fbar¡ende \feltbild cler klas_sischen Natt¡rwissenschaften sei aber.mittlerweile längst erschiittert wor-den. Die imevercible zeit habe sich als srärker erwiesãn ah die rh¡hmi-sche' wäh.end die rh¡hmische Zeit systerne stabilisiere, löse die imever_sible Zeit diese auf trnd schaffe neue. Alles untediege ier. i.eversiblen
Zeit. Jedes system finde daher sein Ende. Da alle cebilde dieser i.ever.-siblen Zeitlichkeit anheim gegeben seien, ver.fielen sie alle dem untel._gang. untergang sei aber nicht einfach gleichzusetzen mit absoluter Arf-lösung ins Nichts, sondern sei vielmehr z' verstehen als übergang ineinen anderen Zrstand. Gerade die I'evercil¡ilität von Zeit scheint beiBa'drillard a.sgefallen zu sein. Daher erscheinr offenbar.auch kein Endemehr möglich.

Der Ver{r¡st des Endes aber scheint nl'' vor.clergr.ünclig ein Gewinn z'sein. R. Maresch spricht ganz ähnlich wie Ba'cLillãrd voã einer Iftise clerLinearität der zeit., Frtiher sei untergang im'rer nahtlos an Anfang ge-b'nden gewesen. Alles Reden vorn Niecrergang habe ilnrner. a,ch dieHoffnrng auf den I(eim des Neuen rnit crer rùØende ztun Besseren enthal-ten. Ende als lvende! Doch heute sei der Blick a.f ancreres, eine Gegen-gesellscluft 2.8., niclrt einmal melu im hnaginär.en, Illrsorischen aufz*-sptiren.s Darin liege clie eigentliche tratast.ophe! Das gehe so weit, craßdie Postrnodeme nicht mehr als selbstaufklär.r.rng cler.airfkla..rng velstan-den werden könne. sie sei viermelu die objektive phantasrnagåie einerGesellschaft, die ,,jenseits aller philosophischen Spekulationön) in be_währter orclntrngspolitischer Ma'ie' rnit dern ungewissen,nd unbere-chenbaren, unwahrscheinlichen und unbestiml'ten ... - kurz, mit Gottza rechnen begonnen hat".e Es ist katrm anzunel'nen, claß R. Mareschdas positiv versteht als hoffnrngsträclìtiges Zeichen. Ln Rtickgriff a'fGott sielrt er nämlich wohl bloßen Fundarnentalisrnus, deln er clän Nihi_lismus als Chance entgegenstelÌt. Gibt es auch einen nicht-funclamentali-
stischen Rückgriff a'f Gott? oder ist gar atheistische Floffn.ng 

'röglich?Z,tiscbenresümee: ofrenbar kann man in post'rodern.i. z.it ,ri.lrtmelrr, wie clas fiiiher möglich schien, auf die lftaft cler Linearität cler zeit,auf die irrevercible Zeitlichkeit, vel.tr.auen. Mit clern Encle war at¡ch dieHoffnung auf Neues, auf die rØende ztun Besseren verkntipft. Nt¡n heißt
7 vgl' R' Maresch, I'r übergang beg'iffe'- orrne ,,vohi."?, i': Mar.esch (Hg.), Zr¡k.nft(Anm. 3) 9-20.8 In cle' biblisch o'ientierten Theorogie gibt es solcrres hi'gegen nocrr: vgl. z.B. criesar''rlung von N. Lohfink, Kirche'rr'ä.'re. Recren gegen cren irencr, Frerbri.g r9g2. Etversfeht Kir.che als,,Gegengesellschaft,,.9 So Maresch, über.gang (Ann¡. 7) 1g.
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Th. Batturann, Ül¡el clas Encle hinarts:

von lung-Stilling bis heute, in: Thiede
Enclzeitet'wartrtngen in del chlistlichen Lite-
(Hg.), Hoffmrng (Anrn' 6) 2745,bes' 27'

es:EswirdkeinEndegebenÇ.Batrdrillar.d)'DamitsclìwindetatlclìLlnd
in erster Linie die Hoffnung'

Die naturale,¡ørrrt""ht"'"ng der Geschiclrte als Evoltltion, die die per-

sonal besrim-t" "ugåiári 
har"und offenbar zur Übem/indung des Sub-

i"ï,, c.rr, Gott, dann Mensch) geführt hat, mtindet keineswegs in angst-

fi.eies Leben, Gerade åi" g"ot.,ãon nährt die Sorge um die Ttlkttnft. 'Was

wird aus der Gese[sJaft, aus der Menschheit? Bleiben wir dem Exzeß

des Endes ".rrg.r.,,i, 
*tttt' t'kein Ende geben wird.tlnd darP Oder

löst die Evolution ¿.s g.si.lrenden mlr darum sorge oder gar Angst bei

uns aus, weil wir ewa; ztt verlieren haben? Vird Verändefting etwa des-

rralb als bedrohlicrr edebt, weil wir vor,. sta.tu.s quo proritieren? weil wir

daher gar keine Veränderung wtinschen? Oder nehmen wir dtlrclmchnitç

lich gar nicht wahr, åãß *iJit" Exzeß cles Endes leben? Stehen wir des-

*ágå" ,,t",f", uo, i.r. Apokalyptik"? Sollten wir ttns nicht das Encle wün-

schen?

1.2. Moderrte Literatur zußcben' Traum ut't'd Trauma

Ein kur.zer Blick in die moderne Literattlr scheint dies niclrt zu empfeh-

len. Seit dem 19..lalulrtrndert werde in der Literattlr die Apokalypse hätt-

äf ,"ct.rziert "ur 
rutu,tt1cphen und weltttntergangsvisionen: so das ztt-

sammenfass".t¿" uti.if ttì Th' Baumann'ro Damit werde "das Eigentliche

åär-iüáirJr_chr.istlichen Apokatyptik iedoch ausgeblender: daß der unter-

gang, das Gericht, "." ãi" {rrot*".táig.) Vorst'fe fti' die nette '!íelt ist,

daßdieErlösungundniclrtderUntergangder'üíeltamEndestelrt...lt
Th. Banman., ,r"rr.r, zwei BeispiãI" ".rr der itingeren Literatttr, die

Hoffnttng stiften, erÁtrtigen trnd AÀgst-nehtnen wollen: C'S' Lewis ("Die

Tiïl auf der' \Wiese" t ,*l,,r<'-pf um Narnia") und H'-J' Hahn ("Umkehr'

in Babylon").12
Zu einem ganz ähnlichen Urteil kotnmt auch J' K' Bleicher in ihrer

Analyse cler Cegenwartsliterattlr'r3 "Texte' die als Zufluchtsstätten der

Hoffnung clienen r.o""iã", ,i"d im vergleich zu negativen utopien sel-

ten geworcl"., i., ã.t iti"t" ¡ahren"Ja Und diejenigen literarischen

Z.fluchtsstätten der Hoffnttng, die es noch gebe, ,,haben den Anspntch

l0 Vgl.
lattlt

11 Baurììann, Encle (Anm 10) 27'

12 Vgt. Batttuann, Encle (Anrn' 1Ù 4245'
13 Vgt. J.K. Bleicher, t*Otittt n'föttrng trnd Apokalypse' Das Ende der Velt in clel Ge-
- 

gå;*Jt"ri emtur, in: Thiecle (Hg ) Hoffmrng (Anm O 47-64'

r4 Éleicher', Ellöstrng (Annr. 13) 63'
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des großen utopieenrwtrrfs aufgegeben".rs,,Einzelne Epiprranien persön-
licher Gliickserfalrrung ersetzen die gesellschaftliche Hurmonie d'er uto_
Pie". te

. Der Pessimism.s gehe so weit, daß auch die Figtrr cres Te'fels wie-
derentdeckt worden sei: so bei S. Heyrn (,,Ahasver.,,ftrnd T. Dorst (,,Mer-
lin oder das wtiste Land').tt Der Tet¡fel symbolisiere den Geschiclrtspes_
simismrs, den Zweifel an der Möglichkeit einer besseren \ffelt. sein Tri-umph widerlege die utopie. Es gebe keine verände*rng. Das Böse sei
stärker.

Die atomare A'frtistung ist offenk,ndig ztr einem synonym ftir die
Apokalypse geworden. Geradezu fremd rnutet in clieseln 2usuinm..rl.arrg
der Roman von I. Merkel ,,Die letzte posarne" an.r8 sie nämlich ,,verbin-det die vorstellung vom rirelttrntergang mit cler religiösen Hoffntrng arf
eine ner¡e schöpfirng, at¡f eine neue '!íelt".re Darnit nähert sie sich wohl
dern Eigentlichen der jtidisch-biblischen apokalyptischen Liter.atur., cler
ntrn die Aufmerksamkeit gelten soll,

2. Apokalyptlsche Llteratur im AT: Der Traum von der Zukunftdurch Ende

2.1. Das apokaþptiscbe Trauma: Unmenscblicbe HenscbaJi
von kleineren Textpartien in prophetischen Bi.ichern abgesehen, repr.ä-
sentiert innerhalb des AT vor allein das Buch Daniel (Dãn) clie Gattungder apokalyptischen Literatur. Ihm wencle ich ¡nich claher clann betont
zLr.2o

Z.nächst aber die allgemeine Frage: was ist .ncr will apokalyptische
Literatur?.|. Maier2r qualifiziert apokalyptische Literatur ais t<risånsym-

15 Bleiche¡., Erlösung (Anru. 13) 64.t6 Bleicher', Er1ösung (Arulr 13) 64. Dar¡rit encler ihr.Beirr.ag.77 Vgl. Bleicher, Ellösung (Annl. 13) {&-52.18 Vgl. Bleicher., Er.lösung (Anm. 13) 59f.19 so clas abschließende Resti¡'ee z. L Mer.kel bei Bleicher., Erlösung (Annl. 13) 60.T Ztutt Danielbuch vgl. aus der Fiille clel Literatt¡rr I(. Koch, Das 
-Br¡ch 

Daniel (Er.tr.äge
cler Forschung 144), Dar.mstaclt 1980; -f._chL. Lel_rmnr, Das Bucl¡ Daniel (ZBI(AT 23),zärich 7QB4; E. Haag, Daniel (NEB), vürzbrrrg 1993; H. Niell., Das Btrch Daniel, in: E.Zenget u.a., Einleitung in das Alte Testament (I(ohlhaurnrer-Sn¡clienl¡tiche¡ T¡eologie
1/1), snrttga't 1995,360-369i D. Ba.er', Das Btrch Daniel (NSK.AT 22), stnttgart 1996.2l Vgl. Maier.f., Zwischen den Testamenten. Geschichte uncl Religiori in cler Zeit cleszweiten Te'rpels (NEB: E'gänzrrngsband zuur AT 3), røiirzr'rr.g 1.9go, r¡es. 1,22.
125.263-266.
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eine tiefe Krise des bis dahin herlschenden
ptom. Sie sei Reaktion atlf
Geschichtsbildes in Form einer bestimmten Theologie, Dem Handeln

Gottes werde ein Plan tuntedegt, den der sog, ,,,\pokalyptiker" zu kennen

vorgibt, ,,tlm seine eigenen politisch-religiösen Anliegen in seiner kon-

kreten Gegenwart mit dem Nimbtls der Offenbartrngsautorität versehen

dnrclmetzen ztt können"'22 ApokalYPtische Entwürfe entsttinden atls der

zz Maieï,Zwischen clen Testaurenten (Anrll' 21) 125

23 Ygl. ztlr Krise tlnter Antioclrtts IV': Maier', Zwischen clen Testaurenten (Anrn' 2Ð 1'48-

152. Er bemtiht sich rrtn histolische Gereclrtigkeit ilun gegenüber, wâs vor alleur ange-

sichts der' ärtßerst negativen Siclrt in Da¡7-72' wo er ztllìl

Problematik der Naherwartttng'
,wenn apokatyptisJ. ili"rãn, ein aus der Problematik def NahetwaF

tung erwaclìr"r,t' t<'i'ã"î;ttj;* darstellt' bleibt natürlich zu fragen'

um welclìe urrpru,tg'l'i;;;J sich gehandelt hat' ttld.*.ut als^nahe er-

waltet wutde, Oi. "'i S"tstel"rungães ganz kompliziert gewachsenen

Danielbttches ftïhrende Krise ist *ãIil dit¡""ige' dieunter-dem seletrkidi-

sclren Herrs.tt., ¡ntãth" Ñ' Q75-164.v'chr') ihren Höhepunkt er-

reiclrre.23 obwohr J.,ã;i;;iiÀ "i".*"ttgeschichtricrrer .Nebenschau-
olaÍzwar,kam es gto¿"ãã* zttr Eskalation-' Ausgangspttnkt war ein in-

ffi:' üfiñ;Fi";;;ro6 á.r Jerusatemer priestercclmrt trn das Amt

des Ho'enpriesrers. ;;;il;-, dáe ei.,e Gruppe sogenannrer Reformer

verstrchte, die alte orJnu"g durch eine.Art Polis-verfassung ztì elsetzen'

Dic sog. ,,Frommen" salrei i" Jit'"" hellenisielenden Tendenzen ttnd

Netterttngen "ine 
angiäiåìru"ä "" at3 heidnische umwelt' Ihr Feind war

der König, der den r'iu "'"'"'"'en 
Hohenpriester Menelaos tlntel'sttitzte'

Freilich hatte attch dt]'ttt;tt ;intn rehlei begangen durch^seinen Griff

in die Tempelkasse t*¿ãi" ftmpelsclúnduÀg (bereits 169 v'Chr')' Es

kam z.m bewaffneten \øiderstand gegen die ,,Reforrnef". Der König

wollte die beiden r'ti"¿"-""t" der altèn ordnttng' Ternpel und Tora'

bt'echen. Daher "t';;;;t ;'' ti"t" synkretistischen Kult ztt Ehren des

Zeus Olympios im iääp"f "t" ¡erusálem einzuführen. Das wtude von

clen ,,Frommen" als t'ngãhetlertièhe Anmaßung empftrnden' Sie reagier-

ten mit militantem viåä"un¿ untef der Ftrltring der Hasmonäer (Mak-

kabäeÐ. .ferttsalem wttt'de von ihnen erobet't' der Tempel nett einge-

weilrt.Daran",in""'tbishtttt"dasChantlkka-Fest'Diemakkabäischen
Siegebraclrt.n"t,.,u.,.t'niclrtdieerlroffte'iüendezurFleilszeit,son-
dern endeter, -i"¿"',-*ìt J"t ilti vielen' wenn nicht allen Revolutionen

pelt wild, notwendig erccheint'

Inbegriff cles Bösen gestern-
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der Fall waf, in mensclìliclìer Machtarunaßung,2a Sie wurde innerhalb des
.fudentums bald heftig kritisiert.25 umgekelui standen natüriich crie sog.
,,Frolnmen" t¡nter dem.D^rck, sich z. legitimieren. Dies geschah, inclernAntiochus IV. z'm Inbegriff des Bösen gestempelt *ùa.. Er w.rdefórmlich zun Anti-Jahwe stilisierr, gegen cten sicli die Hoffn'ng auf denAnbruch der Gotteshenschaft dchtete.26 - Also: Die Krise, *.I.'ir. hinterder Apokalyptik steht, war eine politische. Apokalyptische Theorogie istdemnach arch als politische Theologie zu versteh'en .27 Das, was sie alsnahe elwartet, ist wohl die l(önigshenschaft Gottes. sie kann aber.offen_
bar nicht in rnenschlicher Henschaft bestehen! vielleicht wird daran auchklar, daß biblische Texte sich in ihrer Aussage uncl \ùØirk'ng atrch gegendie Intention ilrrcr A,toren wenclen können, worte'nd Texte sind ebenoffenkundig selbsrändige Subjektel

Die \Øirk.ng apokaryptiscrrer Literatrlr ist nach .f. Maier närnlich kei-neswegs eine einde'tige, vielmelu könne sie eine gegensätzliche sein:2sEinerseits könne sie Endzeithoffnungen anfputscheri (offenl¡ar bis zul.Gewalt), andererceits tr'östen trncl beruhigen. Dieser. mögliche wider-spruch entstehr wohl einerceits durch cliã Rolte cles LesJs irn Rezep_tionsprozeß, andererseits wohl aber arrch crrrch crie Art der apokarypti-schen Texte selbst, die ein he'menetrtisches problern eigener.A't arf.-ilú,' Apokalyprische Texre de.reren geschichtlich-politis-che Ercignissedt¡rch selbst wiedenu' selu de.t.ngsbãdtirftige Bilclãr, syrnboþ zahrenusw. Ihre Splache ist offenbal in besonderern At¡smaß vi,elclerrtig, rätsel_haft, verschlüsselt. Das habe nattidich anch einen vorteil: sie seien im_rner wieder aktualisierbar.

z4 Ygl. Maier, Zwischen cle¡t Testanrenten (Annt. 21,) 152, Ähnlich V. I(ellner., Der.Tr.auutvorn Menschensohn. Die politisclr_theologische Botschaft Jesu, Mtinchen D,AS, ZS.25 l(ellner, Ttartul (Ánur. 24), clenkt an clie schliften von eulììlän, in clene¡ cler.'akkal¡Íi-
_ ische König als ,Frevelpr.iester, bezeiclrnet we¡cle.

Zur Figur.des Anri-.fahwe vgl. Haag, Da¡riel (Anm. 20) 1lf.z7 vgl Kellner, Tfat¡m (Annl. 24)..24: Apokalyt¡tik inter.essier.e sich fiir Geschichte, weil siean Politik interessiell sei. - Üblicherweisã wixl Apokaly¡rtik als Geschiclrtst¡eologiewallgenommen. Maier, Zwischen den Testal¡renten (Anni.-21) 123f, scheint aber.ei¡renerweiterten sta[dptrnkt diesbeziiglich einzunehulen: Bei apokalyptische¡Liter.arur.ge¡e
es ,,rtlll tneltt'als nt¡r tt¡tt Geschichtsspekr¡lation llit akut-e.cháàlogischer. A¡zentuie-lr'lng' es hanclelt sich ttnr erste Ansätze zu einel unrfassenclen leligiãs-spekulativen Er.-fass'ng cler urenschrichen E'fahrrrngsbereicrre rvelt'ncr Geschichte.æ VgL Maier, Zwischen clen Testaluenten (Anul. 2l) 265f.D zu¡t he.'reneutiscr¡en plol¡renr apokarypriscrre¡'Literârrl.vgr. H. Rosena., Apokarypti-sche nndzeitetwarttltìgen i¡n Neuen Testanlent trncl in clel fitihchr.istlichen Litiran¡r., ¡n:Thiecle (Hg.), Hoffn¡ng (Annr. 6) 65-78,|>es. 73-:78.
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3o So clel Titel von Kellnel, Tratttlr (Anrn. 24).

3l Zu Text trncl Elklämng vgl' neben den Kol¡rurental€n ztll' Stelle vol allern Kellnel,

Trautn (Antn. 24) 2ú7. Dan 7 ,L9-28 betrâclìtet el als Etweiteutngen des trrsPrüngli-

clren Textes &gl, 6346)' Àuf Details, so spannend sie für' die leitende Flagestellung

auch sein tnögen, luttß atts Platzgrünclen leicler' verziclttet werden.

m vgl. clie schönen Äusfühntngen, clie genatt zur posltnoclernen Plobletustellttng vom

Vellnst clel Linearität del Zeit passen, bei Kellnet', Tratlur

2.2. Der apokøtyptßche Trøuflt': Zukurtfi durch Ende

lwendenwirtlnsnaclìdieserallgemeinenClrarakterisierungapokalypti-
sclìer Literâtur als Kriselwtp'"t ntln als Beispiel einem der wilkmäch-

;ig;; i;l<re atrs dem oaniell¡uch zu: Dan 7 "Der Trattm vom Men-

schensohn"'þ
Dan 7,1-18 spiegelt als Einzeltext selbst den Weg vom Traum^ zrm

Tratrm.3l Nach einer nint"it.trrg (V. 1) ¡¡ird zunächst ein dtrnkler Alp-

üaum geschildert (V. Þät;àe; ein heller Hoffnungstraum ablöst (V' 9-
18).

Der Alptrattm besteht neben seiner Einleitung (V' 2-3;ù atls vier Teilen

(V. 4_g): Die vier "J;;;¿ir;osmeer 
aufrauclìenden Gestalten, welche

die aufeinan¿", rotg.rrãã., geschictrtlichen_'weltreiche symbolisieren: Ztt-

näclìsr der Löwe ,"i,;;ì;ñiTg.t., iv, 4), der für das babylonische lù(/elt-

reich steht. lann der ir"*lftã"ftt"sende Bär (V' 5)' das zum 'Übermen-
sclìen, stilisierte p"*.rrli.rr. Ihm folgt der panther rnit Fltigeln (v' 6), das

Symbol Alexanders J", 
^ð;"ß.". 

Siã alle übertreffend die Maschine (V'

7-8), das Bild der gtgt"*anigen Regierttng mit Àntiochus lV' an der

to'T"rr. 
scrrreckensrrerrschaft kontrastiert der n'n abnrpt folgende Hoff-

mrngsrraum (V. g-ls;:;i;-üi-*""g änderr sich vollständig. Die Bilder

werden hell. Hoffntlng lOst Dtlsternis trnd Angst ab' 'ùØas den Seher so

froh maclrt, ist die'lV""tt"'ttt*ttng des Gerichts' Es gibt eine Leitttng' in

deren Hand ¿i. Wfiáã".f.iclrte äegt. cott selbst ist aber nicht Teil des

Tratrmes. Er wird ¿r,r.å, "irr. 
elrwtir.dige Gestart verh€ten, clie nicht Gott

isr. Eher scheinr "",,'.; |[ ein Symbãl ft'rr die Geschiclrte zu handeln,

nnd zwar nicht für ãi. "ia, ,fr'rhÅisch im I(reis drrhende Zeit, sondern

für die lineare, ¿i. .tw"s bewégt.32 ,,Die Einsicht, mit der die vefschiede-

nen Bildteile hier ; -- habeä, ist' daß Gott in der Geschiclìte wirkt

und daß der Latrf der Geschiclrte ietzt enclgi.iltig die Richttrng ztrtn Gttten

nitnmt"'33
DaslrerrsclrendeUnwesenwirdverniclrtet.AtrclrdieandeLen,frtilre-

ren Herrsch"rt"ror.r*r, lind am Ende, kommen nicht wieder' Ein Rtlckfall

33 Kellner', Tlattur (Anm 24) 48Í'

(Annr. 24) 47r
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in die vergangenheit droht nicht! Es kommt eine neue Zeit: Der ,Men-scltensolln' (V. 13). Er ist das Gegenteil der vier Unwesen: Eine neue Art
der Regierung, eine net¡e Art des umgangs der Menschen miteinander,
eine walrdraft menschliche nämlich!

Die Deutung (v. 16-18) ist selber Teil des Trat¡mes. Die neue Le-
bensart wird eingeftilut durch die ,,Heiligen des Höchsten,, (v. 1g), das
Israel, wie es sein soll. Mit einer einzigartig feierlichen schlußfonnel en-
det der Trat¡m: Vor uns liegt die Ztrkunft.

offenbar will Dan 7 sagen: \íir haben eine Z'kunft, weil all clie .n-
mensclrlichen systeme ein Ende finden in der zeit. von daher wird klar.,wie bitte'es klingt, wenn es im postmodernen l(ontext heißt: Es gibt
kein Endel Dann gibt es at¡ch keine Zukunfd Hangt das rnit dern Atheis-
mus zusammen, der i.iber die Neuzeit hereingebrochen ist? Es scheint so.

?Á Vgl. V. Velsch, Ach, unsere Finalcliskurse
Marescl¡ (Hg.), Zukunfr (Ann. 3) 23-2g,

3. Postmoderne: Trauma ohne Traum?
Dan 7 geht es so gesehen um das Ende g'oßer, weltumspan.ender. Sy-
steme. verfälh dieser Text darnit nicht dem verdikt iiber iie Finaldisktr.
se, das w. \ùØelsch offenbar ausspricht.s Das anschwellencle Gerecle vorn
Ende alles Möglichen habe s'rrogatf'nktion. Man spr.eche ntrr von Ma-
kro-Enden (Ende der Geschiclrte, Tod Gottes, Ende der l(unst usw.),
weil man von den vielen kleinen, individ'ellen Enden niclrt sprechen
könne, diesbezi.iglich splachunfähig gewor.den sei. I(ollektive plront"r-
men seien an die stelle der Inclivichlalwahrnelunung getreten. postrno-
dernes Denken lenke hingegen clie At¡fmer.ksarnkeiiairf die inclividuel-
len Enden. Es gehe niclrt um eine neue Epoche, urn einen Totalb^rch(Moderne - Postrnoderne).

Nähern wir uns darnit niclrt a'ch einern wichtigen Anliegen des Da-
nielb.ches? Im Kap. 12 spriclrt es als einer der gaÃz wenige-n Texte cles
AT von der Auferstelnrng. Die zu fi.tih verstor.bènen ocler:gar Ennorde-
ten sollen auch Anteil edralten können an de' kornrnencleã Gottesherr-
schaft. Ist der neu entstandene Geclanke cler Aufemtelnlng etwa gar einpostmoderner ztrg der Apokalyptik? Fr.eilich scheint er clách clen Glat¡-
ben an Gott und seine schöpfermacht vol.auszusetzen, worüber clie post-
moderne niclrt verftïgt.

Muß das aber heißen, daß die postmoderne keinedei Ft¡nken bib-
lisch-apokalyptischer Hoffnung mehr beinhalte? Ein solch apokalypti-

Viclel die encllosen Reden vo¡lt Ende, in:
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scher Ftrnke sclìeint mir a'ffindbar in iener allgemeinen_Vorschrift, die

lvå,"ø "if.n mtellektuellen macht, nämliclì "mit und in all ihrem

õ*t"" und Schreib"r, \íid"'"tund ztt leisten' ttm 'die Ànktlnft einer

.rrr"r*"n"r.n Zuktlnft' zttgleich zu ver- ttnd ztt bewahren"'3t

35 So rt/etsch, Finalcliskurse (Annr' 34) 20.


